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Dr Maiebaum!
(Ein alter Volksbrauch)

von Jose! Lerch

Lang scho vorem erschte Meie
G'seht me se i d'Tannli goh,
Tüe d'r Aecke lasch vcrheie,
Wie sie wette Vögel foh;
Luege uf en schöne Gibel,
Uf es Bäumli cherzegrad:
«joggi lueg, das war nit übel,
Für all s anders war es schad.

jetz no eis für s Chrämerrösi.
s isch au gäng e liebe Fratz,
Albe einisch chly e bösi,
Doch chas schmeichle wie ne Chatz.
's joggisdurse Schosefine
Isch gwüss au en Meie wert:
«Denn wie mängisc'h loht's is yne,
Wenn au d Muetter ufbegährt,:

Uf de Eiche d'Chutze johle,
D'Wulche hei der Mond verdeckt,
Doch ein Schatz e Meie z hole
biet no nie kei Bueb abgschreckt.
Feister isch 's, nie gseht keis Stärnli,
Doch das macht jetz wieder nüt;
Sanii, zünt mit sym Latärnli,
Numime bis s am Bode lit.

Wenn de gnue am Bode ligge,
Schneitie sie se suber us,
Näh die Burdi uf e Rügge
Bis zum erschte beschte Uus.
Mit Papier vo allne Farbe
Wird der Giebel de no gsehmückt;
So jetz nume nit so Schlarpe
Und schnell 110 eis abegschlückt.

Hei sie Tannli usegläse
Für die allerliebste Chind,
Sueche sie 110 Hexebäse
Oder no ne Fulbaum gschwind;
Denn es git au suri Riebel,
Die versprütze fasch vor Stolz;
Statt e schöne Tannegiebel
Sucht me dene angers Holz.

Das dohi und cleis dort ane,
s chunnt dä Fulbaum do uf s Dach,
s Hühnerursi het ke Gspane,
's het mit jedem Chilter Krach.
Und au s'Munihalters Vreni
Wo sclio lang hat gärn e Ma,
Ueserein isch ihm gäng zweni,
Drum muess es e Strounia ha.

So am letzte Aperelle
Rucke de die Burschte us,
Frächer no as d'Zimmergselle
Masse sie ein Schatz sys Hus.
No ne Wentele voll Truese,
Dass es chly Gu rasche git,
Stecke sie in d" Kittelbuese,
Ou es Sagli näh sie mit.

J o, e so ne Baum ufz stelle,
Isch nit gäng e liechti Sach;
Vo de längste hei sie welle,
Dass si luege übers Dach.
Wenn der Schatz au d'rab erwachet,
Weiss er scho, was urne isch;
Lang scho het er dimie glachet:
«'s Zimmis steiht scho ufem Tisch».

«Gället Buebe, dir heit Hunger,
Hocket zue und schenket y;
's isch bigottlig au kei Wunger.
Do het mtiesse gschaffet sy».
Gwöhnlig blybt de eine hange,
Dä wo d'schuld isch, dass er stoht,
Wie's vor hundert Johre gange,
's jetz no geit und 's wyter goht.


	Dr Maiebaum! : Ein alter Volksbrauch

